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AKTUELL 
Gegen einheitliche 
Familienzulagen 

D e r  Zentra lverband schweizeri­
scher  Arbeitgeber-Organisationen 
lehnt eine einheitliche Regelung d e r  
Familienzulagen auf  Bundesebene 
ab. Das  vorgeschlagene Bundesge­
setz führe weder  zu namhaften Ver­
einfachungen, noch komme  es mit 
d e n  bes tehenden  Mitteln aus, kriti­
siert  d e r  Arbeitgeber-Verband. D e r  
in die Vernehmlassung gegebene 
Vorschlag untergrabe ein gewachse­
nes, a u f  Kantone  und Wirtschafts­
branchen zweckmässig abgestimm­
tes System mit ergänzenden sozial­
partnerschaftl ichen Lösungen, teilte 
d e r  Verband a m  Donnerstag weiter 
mit. J e  nach  vorgeschlagener Varian­
te  wären Jahresausgaben von 1,5 
Milliarden Franken oder  2,8 Milliar­
d e n  Franken p ro  Jahr  nötig. Dies 
würde  in den meisten Kantonen,  
in vielen Verbänden und Firmen 
zu massiven Beitragserhöhungen 
führen.  

Bundesfeierabzeichen für 
gemeinnützige Zwecke 

Bundespräsident  Kaspar  Villiger 
rief gestern seine Landsleute zum 
Kauf  des  1.-August-Abzeichens 
(Bild) auf. Die Bundesfeierspende 
soll dieses J a h r  gemeinnützig tätigen 
Frauenorganisationen in d e r  ganzen 
Schweiz zugutekommen.  Gestal tet  
wurde das Abzeichen vom Basler 
Grafiker  Armin Vogt. 

Pfandgebühr für PET-
Flaschen gefordert 

Das Konsumentinnenforum 
Schweiz (KF)  verlangt e rneu t  die 
Einführung einer  Pfandgebühr  und 
die Rücknahmepflicht  für grosse 
PET-Flaschen. Die  bundesrätl iche 
Langmut bei d e r  Behandlung dieses 
Problems sei a m  falschen Platz, 
schreibt d a s  K F  in e iner  Mitteilung 
vom Donnerstag.  Im vergangenen 
Jahr  sank die Recyclingquote bei den  
PET-Flaschen au f  70 Prozent. Das  
Konsumentinnenforum zeigt sich 
enttäuscht,  dass Bundesrätin Ruth  
Dreifuss «trotz  offensichtlichem Ver­
sagen des  Sammelsystems weiterhin 
auf Pfand und Rücknahmepflicht 
verzichtet». 
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«Schlagbäume auf den Rheinbrücken sind undenkbar» 
Knapp drei Monate nach dem EWR-Beitritt Liechtensteins befasst sich die Schweiz mit den bilateralen Auswirkungen 

(G.M.) - «Die Grenze am Rhein soll 
offen sein, aber nicht porös». Mit diesem 
Satz kennzeichnet die in der Schweiz er­
scheinende «Handelszeitung» die bilate­
ralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und Liechtenstein nach der unterschied­
lichen EWR-Entscheidung in den beiden 
Ländern. Knapp drei Monate nach dem 
EWR-Beitritt unseres Landes wird in der 
Schweiz Bilanz Uber die Auswirkungen 
der gleichzeitigen Zugehörigkeit des 
Fürstentums Liechtenstein zum Europäi­
schen Wirtschaftsraum und zur Zoll­
union mit der Schweiz gezogen. 

Befürchtungen ü b e r  einen grossange­
legten Umgehungsverkehr  mit  E W R -
Waren, die übe r  das Fürstentum Liech­
tenstein aufgrund d e r  weiterhin offenen 
Grenze  ungehindert in die Schweiz ge­
langen könnten,  werden  von de r  «Han­
delszeitung» zerstreut: «Dafür  wird d a s  
Importmeldungsverfahren sorgen, a b e r  
auch die Kleinheit des Landes». 

Kein Schlupfwinkel 
Die mit d e m  Begriff «parallele Ver-^ 

kehrsfähigkeit» umschriebene Möglich­
keit de s  Fürs tentums Liechtenstein, Wa­
ren  nach EWR-Standard  als auch nach 
den  schweizerischen Normen in Verkehr 
zu bringen, ha t  offensichtlich noch zu 
keinen Schwierigkeiten geführt. Die ge­
troffene Lösung, wird Fürst Hans-Adam 
II. zitiert, sei «die beste aller Welten». 
Die  «Handelszeitung» fügt hinzu, dass 
diese . Lösung sicher nicht besser würde, 
«wenn das  Land  z u  einem Schlupfwinkel 
für  unseriöse Geschäftemacher  und Ein­
kaufstouristen würde».  

Keine Zollhäuschen am Rhein 
Mit  d e m  A m t  für  Zollwesen ist ein In­

s t rument  in Zusammenarbei t  mit der  
Schweiz geschaffen worden, das für die 
Einhaltung d e r  E W R -  und  Zollvertrags­
best immungen im Rahmen  der «paralle­
len Verkehrsfähigkeit» sorgt. Die Vor­
stellung e iner  bemannten  Grenze zwi­
schen d e r  Schweiz und Liechtenstein 
bleibt gemäss «Handelszeitung» ein 
«Schreckgespenst». D e r  Leiter des A m ­
tes für Volkswirtschaft, gleichzeitig auch 

EWR-Beauftragter  d e r  Regierung, Dr .  
Hubert  Büchel, kommt  mi t  de r  Versiche­
rung zu Worte: «Schlagbäume au f  den  
Rheinbrücken sind undenkbar».  

Für Schweizer nicht attraktiv 
Anhand  konkreter  Produkte  und Wa­

ren zeigt die «Handelszeitung» aus  
schweizerischer Sicht auf. dass es sich 
kaum lohnt, das mögliche «Gefälle» zwi­
schen Liechtenstein und  de r  Schweiz 
auszunützen: «Im besonderen Fall von 
Autos, die nicht mehr  d e n  schweizeri­
schen Vorschriften entsprechen müssten,  
hätte es  keinen Zweck, sie in Liechten­
stein zu kaufen: sie würden in d e r  
Schweiz sowieso nicht zugelassen». 
Bleibt also abzuwarten, o b  grössere Po­
sten «sensibler Waren» im Detailhandel 
in Liechtenstein gekauft  u n d  im Privat­
fahrzeug über  den Rhein zum Wieder­
verkauf  gebracht werden.  Die Frage 
bleibt offen, denn die «Handelszeitung» 
weist darauf  hin, dass solche Käufe durch 
eine Ar t  «Rationierung» unterbunden 
o d e r  von den  Händlern angemeldet wer­

den  könnten.  «Schlupflöcher» sind nach 
Darstel lung d e r  «Handelszeitung» nicht 
ausgeschlossen, doch ein «Dammbruch» 
in diesem Zusammenhang  würde  sofort 
«Bern» a u f  d e n  Plan rufen - und  auch in 
Liechtenstein fü r  Aufruhr  sorgen, weil 
m a n  es sich mi t  d e r  Schweiz laut  Aussage 
von Regierungschef Dr. Mar io  Frick mit 
d e m  westlichen Nachbarn  un te r  keinen 
Ums tänden  verderben  möchte .  

Kein EU-Beitritt Liechtensteins 
Bisher  hä t ten  sich d je  Liechtensteiner,  

fasst die «Handelszeitung» zusammen,  
a u f  d e m  internat ionalen Parke t t  weiter  
vorgewagt als die  S c h w e i z - e r w ä h n t  wer­
den  d e r  UNO-Bei t r i t t  u n d  die Tei lnahme 
a m  Europäischen Wirtschaftsraum. So­
fern sich die Schweiz jedoch eines Tages 
für  den  Eintrit t  in die  Europäische  
Union  entscheiden, würde Liechtenstein 
diesem Weg nicht folgen: «Eine  EU-Mit ­
gliedschaft kam und kommt  für  das  Für­
s tentum nicht in Frage - weder  beim 
Landesfürsten noch beim Landtag, noch 
beim Volk». 

Versicherungsplatz Liechtenstein 
Derzeit läuft Vernehmlassung für  Versicherungsaufsichtsgesetz 

(G.M.) - Der EWR-Beitritt gibt 
Liechtenstein die Möglichkeit, einen 
eigenen Versicherungsplatz zu schaf­
fen. Die Regierung hat eine Studie 
über die Chancen und Möglichkeiten 
eines Versicherungsplatzes in Auftrag 
gegeben. Derzeit läuft die Vernehmlas­
sung für die Schaffung eines entspre­
chenden Gesetzes. 

Die von d e r  Regierung in Auftrag ge­
gebene  Studie kam zum Schluss. dass  
die politischen, wirtschaftlichen u n d  
gesellschaftlichen Rahmenbedingun­
gen für einen Versicherungsstandort 
Liechtenstein als günstig einzustufen 
sind. Wie e s  in d e r  Vernehmlassungs-
vorlage heisst, gilt Liechtenstein als 
stabiles Land,  das einen umfassenden 
Geheimnisschutz kenne  und  als siche­
re r  Standor t  für Versicherer gelte. D a ­
mit Liechtenstein ein Versicherungs­
standort  sein kann, müssen Grundla­
gen für eine zweckmässige Aufsicht 

vorliegen, die internationalen Krite­
rien genügen. Die  «Handelszeitung» 
schreibt dazu,  dass bisher das liechten­
steinische Versicherungsgeschäft fest 
in Schweizer Hand.'gewesen sei, weil 
n u r  schweizerischersei ts konzessio­
nierte Gesellschaften zugelassen wa­
ren. «Nun werden mit d e r  E W R -
Dienstleistungsfreiheit», prognosti­
ziert die Zeitung, «wohl vermehrt  auch 
deutsche u n d  österreichische Un te r ­
nehmen im Breitengeschäfl Fuss fas­
sen». 

N e b e n  Erstversicherungs-Marktni-
schen rechne sich Liechtenstein auch 
Chancen aus im Bereich Rückversiche­
rung und  als Stiftungssitz international 
tät iger  Pensionskassen, häl t  die «Han­
delszeitung« fest und fügt hinzu, dass 
bereits konkrete  Interessenten a u f  bei­
den  Gebie ten  bestünden. Besonders  
grossen Zuspruch erhiel ten Pläne, 
Liechtenstein als Standort für Capt ives  
massiv zu  fördern. 

Gesetz gegen Doppelbesteuerung 
Abkommen mit der Schweiz am 22. Juni 1995 in Bern unterzeichnet 

(G.M.) - Zwischen der Schweiz und 
dem Fürstentum Liechtenstein ist ein 
Doppelbesteuerungsabkommen abge­
schlossen worden. Die Unterzeichnung 
des Abkommens - von liechtensteini­
scher Seite von Hugo Biedermann, 
Amtsvorstand der Steuerverwaltung -
fand am 22. Juni 1995 in Bern statt. Die 
Ratifizierung in beiden Staaten steht 
noch aus. 

Anlass zu einem Abkommen  über  
Doppelbesteuerung ist das Inkrafttre­
ten des Bundesgesetzes über  die direk­
te  Bundessteuer am 1. Januar 1995 in 
der  Schweiz. Z u m  gleichen Zei tpunkt  
erfolgte auch die Inkraftsetzung e iner  
Verordnung über  die Quellensteuer 
bei d e r  direkten Bundessteuer.  

Beide Erlasse enthal ten die Besteue­
rung d e r  Grenzgänger  in d e r  Schweiz 
sowie die Erhebung e ine r  Quellensteu­
e r  au f  Vorsorgeleistungen - wie Ruhe­
gehälter, Renten- u n d  Kapitalabfin­
dungen. Z u r  Vermeidung der. Doppel­

besteuerung solcher E inkommen und 
Einkünfte ist e s  nach Auffassung de r  
Regierung notwendig, ein entspre­
chendes Steuerabkommen zwischen 
der  Schweiz und Liechtenstein abzu-
schliessen. In d e n  Verhandlungen ha­
ben sich beide Staaten dafür  ausge­
sprochen. den  bisherigen Status bei der  
Besteuerung beizubehalten, wonach 
die Grenzgängerbesteuerung wie bis­
h e r  ausschliesslich am Wohnsitz erfol­
gen soll. Auch im Bereich de r  Vorsor­
geleistungen und Renten soll künftig 
das  Wohnsitzprinzip gelten. 

Das  «Steuerabkommen mit de r  
schweizerischen Eidgenossenschaft» 
wird voraussichtlich an  d e r  nächsten 
Landtagssitzung im September  zur  Be­
handlung anstehen. Sobald das A b ­
kommen  von beiden Staaten ratifiziert 
ist, werden  die Ratifikationsurkunden 
ausgetauscht. Die  Vereinbarung tritt 
mit d e m  Austausch d e r  Ratifikations­
urkunden in Kraft .  

Bundespräsident eröffnete die 50. Bregenzer Festspiele 
Heute abend Premiere von «Fidelio» als Spiel auf dem See - Zahlreiche Ehrengäste - Festspiele dauern bis 23. August 

(pdg) - Die Bregenzer Festspiele wur­
den gestern von Österreichs Bundesprä­
sident Thomas Klestil offiziell eröffnet. 
Heute abend ist die Premiere von «Fide­
lio» als Spiel auf dem See. Der Beetho­
ven-Oper werden auch der Schweizer 
Bundespräsident Kaspar Villiger und der 
deutsche Bundespräsident Roman Her­
zog auf Einladung von Thomas Klestil 
beiwohnen. Das Fürstentum Liechten­
stein war gestern unter anderem durch 
Regierungschef Mario Frick vertreten. 
Als Ehrengäste war ein Grossteil der 
österreichischen Bundesregierung mit 
Bundeskanzler Franz Vranitzky an der 
Spitze nach Bregenz gekommen. Rund 
200 000 Karten wurden fast zur Gänze für 
diese 50. Festspiele - sie dauern bis zum 
23. August - verkauft. 

Als  thematische K lammer  wurde  da s  
Mot to  «Freiheit» gewähl t  u n d  das  Pro­
g r a m m  diesem Begriff untergeordnet .  In 
d e n  Eröffnungsreden wurde  ebenfalls 
da r au f  Bezug genommen.  W ä h r e n d  als 
bekann te  O p e r  «Fidelio» au f  d e m  See ge­
spielt wird, hat te  gestern abend im Fest­
spielhaus die fast unbekann te  O p e r  in 
vier  A k t e n  «Die Legende  d e r  unsichtba­
r en  Stadt  Kitesch» von  Nikolai Rimski-
Korsakow Premiere.  D i e  Inszenierung 
besorgte Har ry  Kupfer  mit Bühnenbild­
n e r  Hans  Schavernoch. A m  Pult d e r  Wie-

Von heute Freitag an gibt es in der Vorarlberger Landeshauptsadt anlässlich der Bre­
genzer Festspiele zahlreiche kulturelle Leckerbissen zu  sehen und z u  hören. Die 55. 
Auflage des kulturellen Grossereignisses wurde gestern offiziell eröffnet und dauert 
bis z u m  23. August. A u f  der Seebühne wird die Oper «Fidelio» gezeigt. 

n e r  Symphoniker stand Vladimir  Fedo-  plant. Orchesterkonzerte  mit  d e n  Wiener  
seyev. Die Jubiläumsfestspiele in diesem Symphonikern,  mit d e m  Radio  Sinfionie 
J a h r  wurden besonders aufwendig ge- Orches ter  Moskau, Kammermusik und 

die Konzertreihe «Neue T ö n e »  bilden ei­
nen  weiteren Schwerpunkt.  Besonderes  
Gewicht bekommt  1995 das  Schauspiel: 
Das  Deutsche Thea te r  Berlin wird mit ei­
n e r  Inszenierung von «Die Dreigro­
schenoper» von Kurt Weil nach Bregenz 
kommen,  und vom gleichen Haus  s tammt  
das  Stück «Der  Turm» von H u g o  von 
Hofmannsthal.  D e r  Vorarlberger Autor  
Michael Köhlmeier  schrieb im Auftrag 
d e r  Bregenzer  Festspiele ein Stück mit 
d e m  Titel «Der  liebe Augustin», das  am 
28. Juli uraufgeführt  wird. Ebenfalls eine 
pos thume Uraufführung ist das Stück 
«Nur  eine Scheibe Brot» von Rainer  
Werner  Fassbinder. Einige Lesungen und 
d e r  Video-Workshop mit d e m  Thema  
«Utopie  der  Freiheit» runden  das Pro­
g r a m m  ab. Nachdem die Festspielleitung 
verdiente Pioniere und Mitarbei ter  be­
reits bei e inem Festakt a m  1. Juli geehrt  
hat te ,  überreichte gestern Vorarlbergs 
Landeshauptmann Martin Purtscher 
d e m  Festspielpräsidenten Gün the r  
Rhomberg  die höchste Auszeichnung des  
Landes, das  goldene  Ehrenzeichen des  
Landes  Vorarlberg. D e r  In tendant  Alfred 
Wopmann  und d e r  kaufmännische Di­
r ek to r  Franz Salzmann erhielten das  Sil­
b e r n e  Ehrenzeichen von Landeshaupt­
m a n n  Purtscher überreicht.  
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